
ernnar Honsel Der lautlose Auszug aus dem gemeıindlichen eben, der
ın den großeren Stadten des deutschsprachigen RaumesDer stille Auszug

aus dem schon ange beobachtet werden konnte, ist Jetzt auch 1ın
kleineren Stadten und Dorfern 1ın vollem angegemeınındlıchen Am deutlichsten wIird das siıchtbar uckgang der TLe1il-en auch

1nNe Chance? nahme Sonntagsgottesdienst. 1967 wurde iıch Pfarrer
ın bbenbüren, eıner Mittelsta mıt bodenständiger, Lra-
dıtionsgeprägter Bevolkerung 1mM Munsterland Damals
gab Straßen, aus denen 70% der katholischen amlı-
hen selbstverstäandlich Sonntag fur Sonntag den Gottes-
dienst besuchten:;: dıe nıcht Sonntagsgottesdienst teıl-
nahmen, Helen auf un bekannt eutfe ist fast
umgekehr Von Jugendlichen oOre ich gelegentlich, da 3
S1e ın der Klasse dıe einzıgen Sind, die regelmaßıg SONN-

Lags ZU Kırche gehen Die bauerliche Bevolkerung hat ın
uNnseIiIel Gemeinde biısher den regelmaßıgen Besuch des
Gottesdienstes beibehalten
aralle azu ist eutilic eine Veranderung der Lebens-
führung un: der Lebenseinstellung vieler Menschen
eobachten och lassen 1l1er 1mM katholıischen unster-
and fast alle Eiltern ihre Kınder taufen, un! fast alle wol-
len, daß die Kınder ZUTC Erstkommunion geführt werden.
Im Taufgesprach und be1 den Elternabenden ZU OT De-
reitung auf die Erstkommunion erlebe ich, da einNne
wachsende Zahl Junger Eltern ohne Jenes rel1g10se WI1Ss-
sSCN und ohne jJene relig10se Praxıs lebt, die bisher Chri-
sten als solche ausgewlesen hat 1lele Eiltern beten nıcht
mehr:;: W1€e sollen diese ihre Kınder beten ehren? Es hat
den Anscheıin, da ß viele getaufte Christen de facto
en, als gabe Gott NıC ohne jede ach außen
erkennbare Religlosität.

Auszug OLZ ach dem Konzıl hatte ın uUuNnseTiTeTl Gemeinde W1e 1ın vielen
Verlebendigung anderen Gr emelnden eın Prozeß der Verlebendigung e1n-
seıt dem Konzıl gesetzt, der bewirkte, da ß eine große Zahl VO  _ Christen

sıch als ubjekte und Irager der Pastoral verstanden
Umso uüberraschender kam der lautlose Auszug vieler
Menschen Aaus dem gemeındlıchen en
Als WITr VOT Jahren 1n der Seelsorgekonferenz unNnseiIier

die sıch angsäm deutlicher abzeichnende Realıtat
erkannten, brachten WIT S1e bewußt ın en farrgemein-
deraten ZUTLI Sprache, die Pfarrgemeinderäte und die
ehrenamtlich Mıtarbeitenden der ucC ach den Ur-
sachen un: ach moglıchen Losungen beteiliıgen Dreı



TEe en sıch die Pfarrgemeinderate alle ZW el DIS TEel
Monate getroffen ZU gemeınsamen Schriftlesung un
A Austausch VO Erfahrungen Dann en WIT Chri1-
sten aus anderen Gemeılnden einem vlertagıgen Fo-
IU eingeladen ZU ema ‚„‚Gemeıinde esu ın nach-
christlicher SE Die geme1ınsame uwendung ZUI Wırk-
1C  el des Lebens hat uns dıe Schwilerigkeıten, heute
1ın tradıtioneller Weise als Christ eben, deutlicher
werden lassen EKınıge dieser Schwierigkeiten ı11 1C
aufzeıigen.

Grunde fuüur den Der wachsende Wohlstand, die verlangerte Freizeıt un
lautlosen Auszug dıie vielen Moglıchkeıten der Freizeitgestaltungenda-

hın geführt, da ß der Sonntag bel vielen Menschen nıcht
Gesellschaftlich mehr als Tag des errn gesehen WITrd, sondern als eın Teıl
Bedingungen e1INeEeSs frelen Wochenendes SO wıdmet sıch eın Kreıis be-

Wochenend-Sport STa freundeter Famıiıliıen den Sommerwochenenden dem
Segelsport, Was eine eilnahme Gottesdienst un:!Sonntags-Feier ubrıgen Gemeılindeleben 1n dieser eıt ausSsc  1eßt
Jugen‘  1C. daß S1e Samstag 1mM Vereıin
schwımmen un Sonntag Fußball splelen. Wenn S1Ee
fehlen, verlıieren S1Ee den aiz ın der Mannschaft Hınzu
kommt, da ß Jugen:  1C sıch und INT en 1ın den SONN-

taglıchen Gemeindegottesdiensten haufig nıcht wıeder-
fiinden S1e das sehr direkt un:! entscheiden sich AUS

diesem Grunde fur den Sport DiIie Kar- un Ostertage
W1e dıe Pfingsttage werden immer mehr bevorzugten
Zeıten fur große Sportturniere, die die Teilnehmer be-
anspruchen, da Nnu einzelne den Weg einem ottes-
dienst finden

Jazz-Konzert Wiıe wenıg dıe Bedeutun,; christlicher estie ın der (r‚esell-
Karfreıtag schaft och empfunden WITrd, zeigt folgendes eısple Fur

Karfreıtag nachmittag Wal ın eiıner des Kuhrgebie-
tes ın einer großen mıiıt zıgtausend Platzen eın Jazz-
Konzert geplant DIie arten schon alle verkautft,
als einıge ochen VOTLT dem Termın das rdnungsamt auf-
grund eıINeSs 1n Nordrheıiın-Westfalen och bestehenden
Gesetzes die Veranstaltung untersagte. Veranstalter WI1Ee
Kartenkaufer hatten offensıiıchtlich keine edenken

Leistungs- und 1C NUurTr bezuglıch des Freizeıtbereıiches, sondern auch
ewınndenken 1n anderen ebensbereichen hat sıch fur den heutigen

Menschen vieles verandert. Im erufliıchen en
herrscht eıthın reines LeıistungSs- un: Gewıinndenken.
Wiırtschaft und esellschaft funktionlıeren augenscheıin-
lıch ohne (Grott un:! ohne Relıgion Die edien vermiıtteln
eine solche 1e VO  = Werten, un S1e tellen 1ese
sehr als gleichwertig nebeneiınander, daß sıch fur dıe eiın-
zeliInen dıe iınnirage und damıt die Frage ach Giott aum
och stellt



Ausfall relig10ser Als 1C 1ın eıiınem Gesprach mıiıt den Verantwortlichen der
otivatıon Katholischen Landjugend Tagte, ob das el  ose ın ihrer

Verbandsarbeıt eine spiele, sagten sıe, sS1e hatten
immMmer Ssovlel VOTI und sel]len mıt anderen Dingen be-
schaftı. da ß S1e azu nıcht mehr kamen. el nehmen
die eısten VO  = ihnen sonn och regelmaßıg Got-
tesdienst teıl
So zeigt sıch seıt Jahren eın eutlic wachsender TeN!
Z Privatısıerung, ZU. Ruckzug AUS gesellschaftlıchem
un kırc  ıchem ngagement

Innerkirchliche Von vielen Menschen, nıcht NU. VO. denen, die dem gEe-
Sıtuation: MeEe1nN!  ıchen en ferner stehen, WIrd die Kırche als bu-

rokratische Institution gesehen mıt (Gresetzen un! Ord-
Nnungen, die S1e eher hındern als befreilen. och auch cd1ie
Menschen, die bewußt als Chrısten en wollen, spuren
ZU. 'Teı1ll Hındernisse, die innerkiıirchlich bedingt SiNd. An
manchen Brennpunkten wiıird eutlich, dalß diıe Kırche
sich och nıcht genugen aufdie Menschen ın 1iNrer S1iıtua-
tiıon und ihrem geanderten mpfinden eingestellt hat

Geschiledene MMmMeEeTr wıeder fragen Chrısten, die mıiıt der Gemeinde le-
ben, ob S1e ach er1Io.  er Scheidung wıeder kırchlich he1-

konnen. Offiziell ist jede orm kıirc  1ı1cher Feler
tersagt. Jene, die ach der Scheidung wlileder geheiratet
aben, S1INd VO Empfang der akramente ausgesChlos-
SE  > 'Irotz er verbalen Einladung, auch Zukunft
gemeılndlichen en un:! Gottesdienst teilzuneh-
INCTI), fuhlen S1e sıch offensıiıchtlic nıcht a  eNOMMEN
und bleıben groößtenteils Wes. Wenn INa  — bedenkt, daß 1ın
der Bundesrepublık Deutschland dreißig Prozent auch
der katholiıschen Ehen eschieden SINd, WITd eutlich,
W1Ee gTroß die Gruppe derer ist, denen UrCc die biısherige
Pastoral der Zugang vollem ıLlieDen 1ın der Gemeilnde
verschlossen ist

usammenlebende 1ele Brautleute, dıe eiıraten wollen, en ZU. 'Teıl
Brautleute schon TEe VOL der kırc  ıchen IrauungZU. da-

gehort, W1e manche en d1e VO geschlechtli-
che Gemeinschaft Dieses erhalten entspricht nıcht der
OTIINzıellen kırc  ıchen Lehrmeinung, W1e S1e ber die Me-
1en un! UuTC Lehrschreıiben verkundı WwITd. Es g1bt

dıe das tatsachlıche Verhalten deroraltheologen,
Brautleute unfier bestimmten Voraussetzungen als
thısch egrunde und damıt als gnadenhaftes 'Tun inter-
pretieren. In der TAaxXls WwITrd diese ra weıtgehen La-
buisıiert AQus Unsicherheit oder VOI Sanktıionen. Das
hat ZU olge, da ß sich dıe Brautleute ın dem, W as S1e
zutlieist etrı VO  . der Kırche nıcht verstanden un
Z  Nn fuhlen Ebenso tabuiısıert WITrd das Verhalten
der Frauen und Manner, die qals Wıtwe oder Wıtwer mıiıt



einem Partner zusammenleben, ohne standesamt-
lıch un:! kırchlich heiraten Ahnliches gilt ın der alle
Jungeren Menschen ob verheiratet Oder nıcht betrefi-
fenden ra der Empfäangnisregelung.

enlende 1ele finden sich auch damıt nıcht zurecht, da ß der Pro-
Demokratisıiıerung ze3 der Demokratisierung innerhal der Kırche och

nıcht weıiıt fortgeschritten ist W1e 1ın der esellscha:
Fur den TOBNTtIEelL der Bevolkerung der Bundesrepublik
Deutschland ist heute selbstverständlıich, Eınflulß neh-
TE  _ konnen sowohl 1 personliıchen als auch 1mM g —-
sellschaftlıchen und polıtıschen Bereich Innerkirchlich
ist Einflußnahme aber NU. 1ın gerıngem Umfang moglıch

Frauen ın der Kırche Lalılen fuüuhlen sich der Kırche vieliac nıcht ern SgEC-
NOTMNMEN. Und besonders Frauen empfinden be1 EITWa-

hendem und sıch festiıgendem Selbstbewußtsein ihre S1-
tuatıon innerhal der Kırche zunehmend als Skandal Die
Verweıigerung wirkliıcher Gleichberechtigung, 1ın be-
ZUg auf dıe Zulassung ZU Amt, und die och fortwıirken-
den patrıarchalen Strukturen ın der Liturgıie un! 1m Le-
ben sSiınd nla fur vlele Fkrauen, sıch zurüuückzuziehen. Bıi-
SC Moser sagte 1985 ın einem Interview der Herder-
Korrespondenz: „Keıne Gruppe ist uns gegenwartıg
TeMder als die Gruppe der Jungen Frauen.‘‘
Wenn INa. das als Pfarrer nuchtern s]ıeht und bedenkt,
konnte INa  _ schon mutlos werden, weil INa  ® aum eiıne
Moglıc.  eıt sıeht, den TeN! ın der esellscha: un! auch
die offizıelle TEe der Kırche ın wiıichtigen Bereichen
menschlichen Lebens verandern.

Chancen 1n dieser 1ele Menschen en sıch 1n den Jahren ach dem Kon-
Sıtuatlon: Z71| bewußt Ne entschıeden, ach dem Evangelıum un!

mıt der Gemeilnde en. Niıie en sıch vieleDie bewußte
selbst als Kırche erlebt und als Irager gemeindliıchen @-Entscheidung ens un! der Pastoral empfunden. Uns ist deutliıcher be-
wußt geworden, W as imMMer galt Glauben, vertirauen un!
heben setzen Freıiheıit VOIaUS. Das gılt 1 Verhaltnis VO  }

ensch ensch, das gilt erst recht fur das erhaltnıs
des enschen Gott An (Grott glauben ist der freljleste
Akt, dem Menschen ahıg sS1ind. Es ist nade, die Tel-
eıt Voraussetitzt und ın eine eUe Freiheit RE; dıe nıcht
Wiıllkur bedeutet, sondern Übernahme VO.  5 echter Ver-
antwortun: 1m eliste des Evangelıums erst. ermoöglıcht
Solange das ıtieDen mıiıt der ırche ın Famiılie, Nachbar-
schaft un Gesellscha selbstverstandlich Wal, Sind viele
VOT diese Moglıc  eıt erst gar nıcht geste worden Heu-
te zeıgt sıch iImMMer mehr, daß NUI diejenıgen emeı1ın-
deleben teilnehmen , die eiıne bewußte Entscheidung
getroffen en



Befreiung VO alschen DiIie nuchterne Erkenntnis der Realitaät hat mich VO  S eiıner
Zielvorstellungen alschen Zielvorstellung befreıiıt un der anrneı des

Evangelıums nahergebracht, das eutlic. sagt, daß die
Welt 1M lıegt, un:! das nırgendwo verhe1ißt, daß sıiıch
alle Menschen ZU Glauben bekennen.

Neue Qualitat der Fur die, die sich entschieden aben, be1 er ebrochen-
Zeugenschaft eıt ach dem Kvangelıum eben, gewınnen en

und ırken 1ın christlicher Gemeinde eiıne eUue Qualıitat
der Zeugenschaft S1ie en diıe Mentalıtat der Betreu-
ungskirche uberwunden; S1Ee verstehen sıch selbst als KIr-
che:; S1e Siınd ubjekte der Pastoral geworden. Wo das g —-
schıeht, verandern siıch CNrıstilıche Gemeılnde un! Ge-
meılinschaft. Es entsteht eiINe eUuUe Art VO  - Beziehung, des
gegenseltigen ıch-Annehmens un! Ermutigens
Glauben; auch 1 Eınsatz der Fahigkeiten, dıe jede/r hat
SO wachst geschwisterliche Gemeıninde.

Eın Wachsen och Sind volkskirchliche Elemente 1ın vielen Famıhen
der Gemeılinde un Gemeılnden wirksam. Hın un: wıeder erlebe ich, dal3

Menschen, die Jahrelang dem en der Gemeilnde vollıg
fernstanden un:! deren en ach außen keinerle1 An-
zeichen VO Relıigiosita zeigte, sich eines re1lgn1S-
SCS (Taufe e1ıINes Kındes, Hochzeıt, 'Todesfall a.) Oder e1-
9158 egegnung die Gemeilnde Oder mich wenden.
Wenn diese Menschen annn Urc dıie egegnung mıiıt der
Gemeilnde un! UrCc die erkundıgun die befrelende
Botschaft Jesu erfahren, schlıießen sich manche der Ge-
meınde wlıleder un:! Sind bereıt, sich aktıv einzuset-
zen

1ıne menschen- Die Zukunft der Kırche un! der Gemeılınden WITd neben
freun:  37 Pastoral der Entwıcklung der Gesellschaft entscheiıdend bhängıg

sSeın VO ihrer Glaubwurdigkeıit 1mM Mıteinander-Leben
un! 1mM Diıenst der Welt, ob S1e WIT.  1C 1ın der Nachfol-

Jesu lebt Dazu bedarf och vieler Keformen, WI1e S1Ee
VO Konzıl un:! der urzburger Synode gefordert WUu[lL-

den Es geht eine Pastoral, die sich enschen ın
Se1ıner konkreten Sıtuation un:! Evangelıum Or]ıen-
tıert, eine menschenfreun:  ıche astoral, die die

byarmherzige 1e Gottes als Norm hat


